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Kluen un mynen Tioeren. Anderswo in anderer Bedeutung, s. Brem.

Wb. I, 467. Z. III, 374.

fummeln, fmmeln, im Finstern tappen, befühlen.

fucceln, figceln, leise etwas mit den Fingern berühren, leise wiederholent-

lich darauf herumfahren, krauen; bremisch fiseln. Brem. Wb. I, 396.

Fortsetzung folgt, i

Stehende oder sprichwörtliche vergleiche
aus der grafschaft Mark.

Von Friedr. Woeste in Iserlohn.

1. Dat geid (geht) ächter&'s as de häne (haknj krassad.

2. Hai geid af (geht ab) as wanne (wenn er) ld&'r (leder) frdäten hädda.

3. Dai häld än as en krüepel (krUppel) am wdäge.
4. Dai es änkuemen (angelaufen) as de süege im jdudauhdusa.
5. Hai suhd et än as de gous 'et wdä'rlüchtan.
6. Hä arbed (arbeitet) as en pdärd (pferd).
7. So arm asse lob (Hiob).
8. So bange as -na hitte; — as därftan im potte (topfe).
9. Dai keikad (guckt) so barmhdärtich, as wan däm de liauner i hüfi¬

ner) 'et bräud (brot) affrdäten liän (hätten).
10. Ddäm geid da bärd (bart) as dar hitte te Michdila t Michaeli r, —

as wan hä fan der ännakefuat frdätan hädde.

11. Dai keiked (gucket, schaut) so bdärmlik, as wan däui de bueter

(butter) war fam bräu'e fallen.
12. Hai heäd beifälla as en kid hdus.

13. So bekand as en bunten rui'an (hund).
14. So basukpan (besoffen) as en bdist (vieh).
15. Hai blewed as en äspanläuf; — as -na dissal.
16. So bitter asse gallo; — asse raut; — asse weärmaud.
17. So blä as -na wiawalta. hiamalbla.
18. So blank as en spaigel (spiegel). spaigelblank. — as -ne tinne.
19. Du sas graiinan un blauen (blühen) as -na buetarblauma in der

maimond.
20. Dat blenkad as da panne op giasseid.

4*
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21. So blind as cn Hesse.

22. Hä blöd (blutet) as 'no süaga.
23. Dat es bräud ;hrot) assa kistakaukan.
24. So brümmas (knürras) as -na buatarsoppa.
25. So bunt as -na ekstar; — as -na f&ihmolla; - as -na hiakstar; —

as da Libbarheusar keärka (kirche zu Liberhausen j.
26. So däud as -na m^us. meusadäud. — as -na hucka. huckandäud.
27. Hä däud as da dulla. Du däus garäda as Gahänsakan (Hänscheni

da bar (herr; — d. i. anmaßend).
28. Dai es dartüskan as da dula (eule) tüskan dan kraigan (krähen).
29. So dik as -na süaga; — as 'na trummelta. buckadicka. bummal-

dicka; faldicka; liiamalhägaldicka; kaneunandicka; sneppandicka; stär-

nandicka; stüärtadicka.

30. Dat es en dingan as en bäufiast.

31. So draiga assa pulwar. Da lampa (dat holt) es so dräiga as Sünta-

Klas (St. Nikolas) inner fuat (hintere).
32. Dai druänad as -na kau (kuh), dä melk wer'an (werden) wel.

33. So duir (teuer) as in dar apteika. brandduir.
34. So duistar as in dar katta; — im kattanbalga; — im kaubalga; —

im sacka. stiakaduistar.

35. Du büs jüst as da Duiwal un sina gräutamäu'ar.
36. So dum as 'at ächtarsta (hinterste) enna fan dar kau; — as en iasal

(esel); — as -na kuasa; — - as en kuikan (küchlein); — as en

stokfisk.
37. So faka as da rui'a am steärta wiamald.

38. Hä fäld drüäwar hdär as da bok üäwar da häwarkista.

39. Sa failed as da bradbdaran; — as da Däud üäwar da kau; — as

da flaigan.
40. So falsk as galganholt; — as -na hucka.

41. So fasta (festj as Balwa; — as Düäp-m; — assa eisern un stäl

(stahl).
42. So fein as Bessam-Gahannas, hä kend sik seiwar nit; — as en ga-

miilad bild; — as en har (haar) oppam koppa; — assa hlirpeudar
haarpuder).

43. Hä keikad so fardraitlik (verdrießlich) as -na buatarsoppa (vgl.
oben 24).

44. Hai fargenk as en käulstrunk; — as en päut (pfütze) wätar; — assa

snei füär dar sunna.
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45. So fet as do kärl am üärgol; — as en snägol fSchneckej. So fet

atto (daß es) glüärd; — hottold; — atto kwabbold. kwabbolfet:

snagolfet; spekfet. pännokonfet.
46. Dat gäron (gam) es so fdul asso dreito; — asso mist, dreitofeul.

Hai es so fdul atto stinkod.

47. Säu fiol (ful) as grand an dor sei; — as här op dor katto (om
rui'on, am hunde).

48. Säu flätsich as *no hucke.

49. Dai flaukod (fluchet) as en kuäldreiwor.
50. Hä es drüäwor hear as do fos üäwor do hennon. Et es goräde as

do fos im weinfat.

51. So fräu as Hänsokon taum danso; — as en kuckuk.
52. So fr&id asso mostord; — asso rindlea'r (rindleder).
53. Hä friotod (frißt) med as Braükors rui'o.
54. So from as en lam. Hä suihd (sieht) so from eut (aus), as wan

hä noch nui en weätorkon (wäßerlein) flaumod häddo.

55. Hä fruisod (friert) as en witton rui'on; — as en sneidor.

56. Dat kiiomod däm fiiar as dor kau do keärmisso (kirmesse, kirch¬

weihe

57. Dat es jä en fuir (feuer), as wan it (ihr) en osson bra'on wollon.
58. Dat sittod säu ful as kaf an dor wand.

59. So gail asso käul (kohl) im gär'on; — as spek.
60. So gau as -no duälo; — asso Paits.

61. So geäl asso gold; — asso dukatongold; — as -no kwalstor. gold-
gdäl. safrangdäl.

62. Dat gfeid asso gosmeard; — asso wammo -no katto düär do dreito

jägod; — as wan dor Duiwol -no katto fuksod. Dä frau dä geid

as -no gäus dä 'ot ai nit los wör'on kan. Dai göid dordiiar as do

kau düär don niowol. Suh suh! dä gdid dähear as do rü'o nä dor

hochtid. Deäm geid ot as dorn undüonigon gello, dat es ümmor d;i.

63. Uoso (unsere) kinnor sind nit so goraist as do kinnor in dor stad.

64. Hä es so gesgikt as en iosol om preumonbäumo.
65. Hä mäkod en gosichto, as wan do katto duonorn h&rd; — as wan

do katto seuor leckod; — as -no össigo katto.
66. So gosund as en fisk (fisch) im water.
67. Dai heäd en gowioton as en mallorsak.
68. Dat es so gowis as dat twei mäl twöi ftir sind; as fiiär dor

Wdärmingsor p&u'to do möuno opg&id.
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69. So giftich as -na hucka; — "na ottar; — -na spinna.
70. So glat as en spaigal. spaigalglatt. Vgl. oben 18.

71. Hä gleikad (gleicht) eäm, as wan hä *ma eut dar mdula kruäpan war.
72. So graün assa gras, grasgraün.
78. So gräut as en Huina (Hüne. nese).
74. Dat heäd he im griapa (griffe) as da beädalar tbettlery da leus.

75. So greis as -na hucka.
76 So grukf as bäunansträu (bohnenstroh).
77. Hai es so guad as da Däud (tod), dai häld dan einan as dan annarn.

däudguad.
78. So hännich as en hültan (hölzern) näpkan (näpfchen).
79. So harda as en knuäkan; — as en stein, astügahard. knuakanhard.

steinhard.
80. So heit as im bakuawan (backofen).
81. So hungarich as -na smachtlappa.
82. Dä hdäd -na ila, as want int hau sol; — as want däm int hau

reäganda. Hai es so eilich as en sleipstdin, dä in siawan jar nit
smdärd es.

83. Et fäld eäm in as dam rui'an 'at meigan.
84. So käl as *na keärkanmdus (vgl. rattankäl).
85. So kald assa eis; — as en fuarsk; — at et bit; — at et swa't es.

eiskald. fingarkald. swat'kkld. wätarkkld.
86. Dat es en kärl as da gräuta Guäd fan Saust; — as wanna dut (aus)

dar babaüka bocbt war-; — as en bai'an feih; — as en hültan Heär-

guitd. — as en fuä't in dar löchta. — as en molkantaiwar (d. i.
ein knirps).

87. Dat es, as wan da kau *na älbarta sluikad.

88. Deän ken-ik so guad as wan -k *na in dar keipa drdägan hädda.

89. Hai keikad as da katta düärn bessam; — as da katta, dä int häk-
sal sgit (d. i. verlegen).

90. Dat sid kinnar as 'et ingasatta (eingesetzte) gawichta.
91. So klär as da sunna; — assa wätar; — assa wuarstasoppa (Wurst¬

suppe sunnanklär.

92. Hai kränad sik as -na bucka an dar mistgaffal; — as en sgreut-
bänon.

93. So krank as en haun (huhn).
94. So krum as en flitsanbuägan; — as en potbäkan (topfhaken, hahl).
95. Ilä küamad 'rdut (heraus) as da dula dut dan steukan. Du küa-



Sprichwörtliche Vergleiche aus der Grafschaft Mark. 61

mes as köstars kau, dä was drai daga nam re.'igen heim kuaman.

Et küamad sik as dam ossan da meälka (milchj.
96. Hai kui'ard (spricht) med sik seiwar as da witta Dei'ark fDietrich/.
97. Hii es so ful (voll) kumpalmenta tcomplimentej as da bok ful

küataln.
98. Dat sasta (sollst du) lachan as en bdur, dä tanpeina head.

99. Ik hewa di so laif as da rui'a dan daif.

100. Dai laipad darümma as da katta üm dan heitan brei. Dai laipad
äuk med as 'at hiamd im a'sa (arschj.

[ Schlufs folgt.)

Anmerkungen. *)
Bevor das volk jene zusammengesetzten Wörter ausprägt, von welchen Z. I, 229 ff.

unter der Überschrift „Volkssuperlative" gehandelt ist, bildet und verwendet es vergleiche,

wie sie vielen jener Zusammensetzungen zu gründe liegen. Von diesen stehenden

sprächen gilt in höherem grade, was als frische und lebendigkeit der volkssuperlative
gerühmt werden kann. In den niederdeutschen mundarten mangelt es zwar nicht an

jenen volkssuperlativen, aber ungleich häufiger bleibt man bei der ursprünglichen
ausdrucksweise Sprichwörtliche formein, welche derartige vergleiche enthalten, finden sich

von mancherlei art. Am seltensten sind die, wie nr. 103, mit vergleichendem fiiär i für
gebildeten. Die vorliegende mitteilung beschränkt sich nahezu auf diejenigen, in
welchen as, asss, ai (als, wie) vorkommt; von andern, z. b. mit dat, at idaß', sind nur
einige aufgenommen. Viele solcher vergleiche werden im höchsten altertume wurzeln,
weshalb manche beim etymologisieren als hülfsbeweise gelten können, vgl. bnwen as en

äspanläuf, käld as en fuarsk. In andern erhielten sich Wörter, die der mundart sonst
schon abhanden, vgl. aksharn, fuddek, tinna, wiawelta. Noch andere beziehen sich auf
geschichtliche Verhältnisse, die gekannt sind, z. b Balwa, Vü'dp'm, oder auf personen
und vorfalle, von welchen kundschaft mangelt, z. b. witta Diark, Bessern - Gahannas,
Paits. Viele dieser spräche sind nicht ohne wert für die einsieht in das leben des

volkstammes, dem sie angehören.
1. ächtar&rs, hinterarsch, rückwärts — hdna, m., ahd. hano. Wie hier, so wahrt das

nd. nicht selten in subst., adj. und adv. die alte vokalische endung, wenngleich
abgeschwächt; namentlich gehören hieher die subst. fem. auf unga, onga, inga. —

krassen, kratzen, vgl. Z III, 261, 41 u. 561. Die verlautung, wahrsch. tt — ts — st,
stand bei manchen Wörtern schon im mnd. auf der dritten stufe, vgl.spisse (~ spitse),
acies, proelium; stenrisse (~ stenritse), spelunca, 4 b. d. könige edid. Merzdorf;
ferner verrassen (— verratsen) d i. versnellen, zu ostfr. rat, rasch, Schüren Chr.
206, 224. siehe nr. 94.

4. süega, f., schwein überhaupt, pl. stvage; ags. sugu; mwestf. söge, pi. soe, e; vgl.
Soest. Dan. von der ketter namen, v. 19. Z. IV, 27. 312.

5. gous, f., gans, schon ags. gös, vgl. lat. (hlanser. In alten zeiten muß aber auch der

*i Mit Verweisungen vom Herausgeber.
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name des männchens (ganta) für lieide geschlcchter gegolten haben, wie ganta bei
Plin. H. N. X, 22 lehrt. Z. IV, 315; vgl. II, 84, 10 für den ausfall des n; durchaus

ähnlich bania — bosa. — wiurlüchtan, wetterleuchten. Die asp. ch hat bei uns
im laufe der zeit Verkürzung des vorstehenden langen vocals bewirkt.

8. hitta, ziege, westl. Mark: hippa, vgl. das hessische kitz, Gr. gescb. d. d. sp. I, 36,
wornach hitta das im anlaut verschobene kitti sein muß. hippa tritt dafür ein nach
einem nicht seltenen mutenwechsel. Z. III, 262, 63. IV, 312. — eärfta, f., mnd.
arvete, erbße; Z. II, 180, 13. Vgl. unsere redensart; da idrftan sgreckan zz auf die
kochenden erbßen kaltes waßer gießen, damit sie weich werden. — sgreckan, springen

und springen machen, vgl. heuschrecke.
9. barmh&'drtich, kläglich, vgl. Grimm, WB. u. Z. IV, 236, 38. 483. — haun, n., pl.

haunar, huhn, verlautet aus altem huon, huan.
10. Zu Michaelis bekommt das vieh freiere weide. Unsere hirten singen an diesem

tage: Micheila tir eila, fan däga es Micheila, nu kreig ik ok min suamargeld, nu
kan ik haWan (hütenl, bd ik wd-l (will)! — ännakan-fuat, entenbürzel. ännaka ist
assimiliert aus ändeka, was gewöhnlich durch pilla, pila ersetzt wird; bräuchlicher
sind die masc. ännark (für dnderik, entrich) und andfuagal. Z. III, 131. 501. IV,
316. 287, 427.

11. biärmlik, erbärmlich, zum erbarmen, kläglich; vgl. zu 9.

12. bifallan, einfallen; bifal, einfall; beide mit doppelsinn. Für hüs wird in diesem

Spruche auch backas, d. i. bakhüs, backhaus, gesagt. Große bauern haben ihren
backofen immer in einem besonderen kleinen hause, dessen übrige gelaße zuweilen
an eine taglöhnerfamilie vermietet werden.

13. ruta, hund; Z. III, 263, 87. 268, 19. IV, 271, 64.

15. biawan, beben, zittern, alts, bibon, bivon. — äspanläuf, n., espenblatt. lauf, ags.
leaf, engl, leaf, galt im mnd. haüfiger als jetzt für blatt. Die Angelsachsen werden

das eä nahezu so ausgesprochen haben, wie der entsprechende diphthong hin
und wieder noch bei uns lautet, nämlich da. äspa, f., ags. äspe. Das so auffallende

merkmal, welches unser Sprichwort ausdrückt, könnte schon in dem worte
äspa stecken. In der tat legt unser süderl. wVa-wispa (weidenwispe ~ espe) die

Vermutung nahe, daß der bäum in der ältesten zeit: waspi oder wispi geheißen

habe, Wörter, welche mit wispaln, wispalich, ital. vispo, bewegung ausdrücken. —
dissal, f., distel, vgl. card, nutans.

16. raut, m., ruß, ahd. ruoz, nach Grimm wahrsch. ~ goth. hröt. — weärmaud, m., im
Volmetal: weärmöi, wermut, ahd. werimuot; vgl. Z. IV, 261, 9.

17. bid, blau, aus altem bläw mit verstummtem w, wie gra aus gräw (grau). — wia-

welta, f., vermutlich ein blauer käfer (oder Schmetterling: wimmal, Warburg), da

wiawal zz wiabal zz. wiamal, ags. vibil, in pden-wiamal und pedrra-wiabal vorkommt,
welche Wörter den großen mistkäfer bezeichnen. Vgl. Z. IV, 269, 18. 258, II, 2.

in, 378.

18. tinna, f., wahrsch. zinnernes geschirr, kommt sonst nicht vor.
19. sas, sollst; Z. III, 552, 37; vgl. 27: däu's, thust; 35: biis, bist; 95: küama's,

kommst. — graünan, grünen. — buatarblauma, butterblume, caltha palustris und
ranunculus. — maimond, f., maimonat: vgl. holl. maand, femin.

20. gia'sseid, genseid, gian'seid, jenseit; op g. ~ up gensyl. Seib. W. Urk. nr. 511.

Vgl. Z. II, 423, 41. IV, 130, 41. 478.

21. Vgl. nr. 139 und die redensarten: drop drop! et es en Hesse zz drop drop! et es

en äuro'sae (auch äurhdna). Die erstgenannte mag auf den hader der Chatten und
der westfälischen Stämme zurückweisen.
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22. blöd, blutet, zu blau an; blodda; blod; vgl. ir etzliche blöden alse swen, Hagen,
köln. reimchr.

23. kiatakaukan, kistekuchen. — brümmat, knürraa, brummig, knurrig, mürrisch;. vgl.
unten 43.

25. ekatar, idkatar, f., elster; Z. H, 393, 6G. — feihmolla, f., bunter molch. Wie man
sieht, versteht das volk den sinn des alts, feh nicht mehr, molla, molch, ahd. mol,
mhd. molle, könnte mit unserm mol, m., molla, f., maulwurf, engl, mole, ein und
dasselbe merkmal ausdrücken. — hiakstar, f., häher, wol zz hag-ekalar, syn. ma'kol-
u>3, berg. marklöf, markolf; Z. II, 393, 56. III, 372. Die femininendung -ater auch
bei bülatar, fluäkatar, heiatar, kwdlatar. — Zu: as da L. keärka vgl. das siebenb.-
sächs. öa an bleach kirch oben s. 32, 24 u. anm.

26. hucka, f., kröte; Z. III, 263, 75. Zu huckand'dud vgl. poggdod, Z. IV, 131, 68.

Mause und kröten schlägt der Süderländer tot, wo sie sich blicken laßen; frösche
dagegen finden bei ihm mehr gnade, als bei den sumpfländern; mithin kein fu-
drska - däud.

27. wie der tolle tun — sich dumm stellen, far l'Indiano. — Qahänaakan vgl. Z. III,
560 u. unten 42.

28. Vgl. Z. I, 275, 34. dartiiakan, dazwischen-, Z. II, 262, II, 7.

29. trummelta, hier vielleicht zz trumma, trommel; sonst ist trummelta eine kleine apfel-
förmige birne. trummein zz sich rollen, tombolare, purzeln; trummelakop, purzel-
baum; Z. IV, 268, 4. Der Altenaer liebt ein huckadicka fleia; vgl. zu 26 u. oben

s. 19. — bummaldicka u. s. w. gehört in die märkische methyologie (s. unten.;
bummeln, baumeln; bummalheärman, bummler.

30. dingan, dingaa, n., ding. — b'dufiaat, m., bofist, wahrscheinlich aus bo und fist zu¬

sammengesetzt. fiaat, m., ist bauchwind, Schleicher, zum verb fialan; feiat zz hd.

pfeisen; Z. II, 241. III, 7. käkalfiata, ein naßes holz, welches an den herd gelegt
pfeiset. Der gedrückte bofist flatad ipfeiset). In bo vermute ich ein mit lat. bufo,
ital. bofta verwantes wort. So heißen ja auch die pilze überhaupt bei uns huckan-
ataüla (krötenstühle; vgl Z. HI, 500).

31. Man vgl. noch: drdiga (trocken, dürr; Z. III, 372. 424, 2) dal et rappald; rappal-
dräiga (vgl. rapp-ldörr, Z. II, 192, 26). Zu fuat, d. hintere, vgl. Z. III, 400. IV,
13. — rappaln, klappern, steht im mutenwechsel mit ratteln, raßeln; vgl. to rap.

32. druanan, dröhnen, stöhnen, vom dumpfen gebrüll des rindviuhs; vgl. nord. drynja,
mugire. Sinnverwant ist mechtan.

33. brandduir ist zu verstehen wie aaltarich (salzig) zz sehr teuer. Engl, brandnew
wird dagegen wie unser funkalnigga zu faßen sein.

34. duiatar, dunkel, alts, thiustri aus thunstri für thinstri, ahd. dinstar. Zwischen die¬

sen Wörtern und hd. finster findet der bekannte Wechsel von anlaut. th und f statt.
Vgl. finster wie in der kuh, Auerb. — atiakaduiatar, holl. stikdonker, bei Hans Sachs :

aiickfinater zz stockfinster, atiaka ist ags. sticca, stock. Vgl. oben s. 27.

36. kuaaa, f. (zz kuaaa für kwiasa), altes mutterschaf, dann altes tier überhaupt; vgl.
ags. cvissan, terere, also ovis trita. Z. IV, 226. Verwant sind kwiaaal (~ kwiasal),
alte norme; kuaaal, unreinliche alte; adj. kuaaalich; verb, kuasaln.

37. fäka, oft; daß eB dat. plur, zeigt deutlich: tho 80 vaken (vicibusl; Z. IV, 277, 43;
wiamaln, wimmeln, sich bewegen, wedeln; vgl. Z. IV, 269, 18; das locale und
altertümliche „an" statt des sonst den instrumentalis ersetzenden „mit-1 (med) auch sonst,
z. b. h& wiamelda an dar unnarmeula (Unterkiefer,!, von einem besprechenden, der

nur murmelt.
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38. der hock ags. häfer) gehört stum haber (alts. havarol. Da unser hdwor weiblich,
so hört man hier zu lande auch in hd. rede meist „die haber".

39. brivdbearon, bratbirnen. bear, f., ags. berige, woraus engl, berry, wird nicht aus

pirum, sondern aus bari |— basil entstanden sein. Im sinne von beere nimmt es

in compositis bei uns gewöhnlich die form berto \z. b. ka'sberto) an, die fruchte des

Weißdorns heißen aber me'dlbiäron. Das Sprichwort meint kleine, zum dörren
bestimmte birnen, die man recht reif werden läßt. — fiaigo, f., ags. fledge, fliege,
setzt alts, fliuga, fliaga voraus.

10. Balve, ein köln. Städtchen an der ostgränze der ehem. grafschaft Mark. — In
Dü'dp'm, Dortmund, liegt andeutung des altem Dortman, Throtman.

-15. iiärgol, n., orgel, mnd. oergel, n., holl. orgel, n. — sndgel, Schnecke; Z. III,'26*2,
60. — gluaron, schimmern, glühen (ohne feuerl, von glühwürmern, faulem holze.

Verglichen mit bü'aron burian) fordert es ein altes glurian, aus starkem gleran
entspringend; vgl. Z. III, 377. — hottein, hotton, gerinnen, v. süßer milch; hot,

pl. hotton, geronnene süße milch; vgl. hd. hotzeln (schrumpfen 1. Wenn ein gewisser

mürber schiefer hottonstein genannt wird, so wollte das volk wol die coaguiatio
(neptunische bildung) bezeichnen. — atto — dat he, daß er. — kwabbeln, von
kwabbol, fetter hervorschwellender körperteil; adj. kwabbolich ; vgl altn. qvab. Zu

Albringwerde nennt man die wachtel: kwabbolfet. kwabbol gehört zu den Wörtern,
welche in andern mundarten die anlautende guttural abgeworfen haben; Z. III, 538,

39; vgl. wabboln, wabbol, wabbolich; kwaso — waten (reisbündel 1; kwioko — ags.
vicce (sorbu8 auc. 1; kwello — well u. a. m.

46. vgl. they isc. the breeches) are as rotten as dirt (dreito, dreck; Z. Ill, 260, 22. 261,

48). Tristr. Shand. 8, 214. Da feul zunächst wol mürbe (mü'ur, sprok; vgl.fülböm,
ags. fulanbeam, von mehreren holzarten, deren jüngere zweige leicht brechen), dann

verrottet (rü'dtik, engl, rotten), und endlich stinkend bedeutet, so halte ich hinzu

fäilon (stinken). Wie nun däipon, taufen, sich zu deupon, tauchen, stellt, so fäilon
zu altem fiulan, fol, welches die quelle des adj. feul sein wird.

47. Für fol (viel) wird oft ful gesagt; vgl. berg.fol, westmärk. f'uül. — grand, m.,
o-rober sand, zu altem grindan (malen); abgeleitet ist gr'dnnon (grendon): 1) von

grand reinigen. So musten die umwohner der zwangmühlen jährlich einmal den

mühlengraben „grenden" ; 2) grand freßen, von hühnern. — Unsere mundart kennt

nur sei (scej, f., kein meer: daher auch die composita: libborsei ~ ahd. lebarmeri;
seimei'lo, meeramsel. me'drredk, mirreäk, meerrettich, gehört zu m&'ar, pferd.

48. flätsich, häßlich, ein in Iserl. überaus haüfiges wort, wird, wie lapsich für lappitk,
politsich für politisk, aus fl'dttisk oder flatisk entstellt sein; sein anlautendes f ist
für ein verhärtetes w zu halten; vgl. ags. vlsetan, foedare.

49. Die kohltreiber [ kohlenvertreiber) in den märk. steinkohlendistricten gelten für vir¬

tuosen im fluchen. An die bei Firm. I, 366 h gegebene probe mögen sich hier zwei
andere reihen. Pastor. Nun. flucht doch nicht, mein freund! — Kohltr. Ndi, hbr,

swearen un fiaukon dau ek nich; mä häl mek eiwich un ehr,ich dor JJöüwol, do

kualon sid ijuod / — Du junge, an di'dm ek so filöl (viel) stöcko kaput gohauon

hejfe as böimo in rninom beargo städ (stehen), ek wol iwollte), dat hunnerd düsend

glaintiqo döiiwols kikmon vn di so daipo in do arde trampeldon as deärtich i dreißig'

hauen in draihunndrd jaren loupen könd

öo. Dem zweiten spruehe mu(i ein verschollenes tiermärchen zu gründe liegen.

01. fr'dxt, froh. Wie der kuckuk durch seinen ruf erfreut, mag er selbst auch der frühe*

heißen; vgl ;i6 gay as a lark.
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52. freid, scharf, zäh, alts, wreth; vgl. Höne zum Hei., 633. — mostard, m, senf; Z.

IV, 30.

53. Verstehe: als ein stärkerer hund sich über den korb hermachte, in welchem das

fleisch für den herrn war. Man sagt dies von bankbrüchigen, die vorher noch
etwas der masse zu entziehn und für sich auf die seite zu bringen wißen.

64. nui aus ne für nie, nio rr Iii iu; so wird i in unsern mundarten häufig zu ui. —
flauman, trüben; flaum, trübe, vom waßer. / für to; Radi, n, 274: idornst. Vgl.
dän. flom, flutwaßer.

57. bra'an, braten; braid; bra'an; vgl. rü'an (raten), syaan (zinsen, ertrag geben),
sgrä'an (schroten), blasan (blasen), lutan (laßen).

68. leaf, n., gewöhnlich kawa, f., spreu; vgl. ags. ceaf, ahd. cheva. Z. n, 120. IV, 31.
69. gail, 1. fett; 2. üppig (vom Wachstum); 3. libidinosus; alts, gfil, ags. gäl. Ha un¬

sere erste redensart zu Rheda lautet: so gägal as 'at mous im garan, so steht zu
vermuten, daß dem gail ein altes gagil zu gründe liege, wie neben ags. gäl ein
gägl und gagol in gleicher bedeutung vorkommt. Wir hätten demnach hier eine
sehr alte Schmelzung des g (durch j) zu i, wie später aus hägel das engl, hail, aus
aw. hagil das süderländische ha'al geworden ist.

60. gau, nicht zu verwechseln mit gau, schnell (Z. IH, 25. 376), bedeutet klug, schlau;
daher gaudaif (gaudieb) und vielleicht gauner. Wahrscheinlich steht gau für glau,
wie pai'sa für plasia; hat ja auch ags. gleav die bedeutungen beider, unseres glau
und unseres gau. — duals, f., dohle.

61. i/eäl, gelb: alts. gelo. — lewalstar, f., die grüngelbe baumwanze, engl, knolster;
vgl. hchd. qualster (zäher schleim) und qualle.

62. gasmihrd, geschmiert. — niawal, f., nebel. — undüanich, nicht taugend; diianich
für düagendich, zu dvagen, taugen; eine bildung wie lebendig vom ptc. lebend.

63. d. h. so knapp, karg genährt, garaist, ptc. von raisan, hier wie engl, to raise ~
surgere facere, dann fig. aufziehen, erziehen.

64. preuma, f., pfraume, haüfiger pflaume; nach lat. prunum.
66. sür, n., eßich, von rar, Bauer. — ösiich, öchsig, den ochsen begehrend: da leau es

ösiich; hier im scherz von der katze.
66. miliar, n., (— mäldar), malter. Id leidet assimil., nicht aber U, wie denn z. b.

kein mensch bei uns holler für holier (hölzer) sagen würde.
68. Wermingsen, eine bauerschaft östlich von Iserlohn. — peuia, iserl. für parta, pforte.

— meuna, f., für mana, mond.
69. giftich, böse, zornig; Z. IH, 188, 33. — huche, kröte; s. oben zu 26. — otter, f.,

natter.
71. meula, f., maul, auch von menschen statt des wenig bräuchlichen mund; vgl. nr.

37. — kruipen, gekrochen; Z. IH, 251, 75.

76. vgl. Z. III, 356. 360. gruaf, grob, bildet den gegensatz zu fein. Vom (buttan)
benehmen des menschen gebraucht, ist es wol nur nachahmung des hd.; doch nennt
man gewisse Charaktere feina med gruawa opsleuge — grumca stemma ist richtig;
man halte dazu to speak gruffly.

78. hännich (für händich), 1. handlich, bequem; 2. zur hand gehend, dienstfertig; vgl.
ahd. hantlich, engl, handy. Z. IV, 227.

79. hnuäkan, m., knochen — ostüga hard, sehr hart; von holz, acker. Das wort
scheint aus asstuga für as siude (wie ein pfost) zusammengefloßen, vgl. ags. studu, f.,
postis, columna. Im kr. Iserlohn trit selten ein g oder k für d auf (Z. HI, 100. IV,
281, 5): funkläun, fundlohn; manga mande; mengal (für mandil), gröbs; Ungarn
(für undern, Z III, 338), unterstiindc.hen halten.
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80. heit, heiß; vgl. et es so heit dat do kalian biased, biasan (— bissan), wild rennen,
vom rindvieh; Z. XV, 20+. 488.

81. smachtlappa, hungerleider. lappa dient in Zusammensetzungen zur bezcichnung ei¬

nes verächtlichen menschen; vgl. sgandlappa, smiUrlappa. laps, f., ist, wie dän.

laps, TT laffe: lapsich, läppisch.
83. jneigen, pissen; Z. II, 134. III, 501. IV, 130, 52.
S5. vgl. „trinke bruderschaft mit den kalten fröschen," W. Müller, dopp. vatcrl. — Das

gewis uralte attribut des frosches weiset auf die ableitung vom ptc. des verbs friu-
san, frieren. Ein anderes auffälliges merkmal, das hüpfen, lieferte in Westfalen

;Nicheim) den namen höpper (frosch). — at et bit, daß es beißt. — icdtarkäld,
naßkalt.

86. „der große Gott von Soest" ist ein dort im münstcr verwahrtes wundertätiges bild,
angeblich Karls des großen patengeschenk an "Wittekind. Die form Saust verlangt
altes Suasat iurk. Suosat, Sosat) TT proprium; vgl. Köne zum Hei. 402. — ha-

haüka, hagbuche. — hocht, gehauen; aus haugod, ptc. von haugan, muste durch

lautabstufung regelrecht hocht entstehen. — hatan (~ haidanj, alts, hethin,
vernunftlos, brutus, wird nur mit dir und feih verbunden. Davon haida, m., paganus,
zigeuner. — fudt, fuart, m., furz; fuärtan, farzen. — löchta, f., leuchte; löchtan,
leuchten. — molkantäiwar, m., anderwärts molkanidiwanar, m., (molkenzauberer) ist
bei Iserlohn der gewöhnliche name eines Schmetterlings; Z. IV, 268, 5.

87. Hlberta, erdbeere. — sluiked, schluckt, zu sUukan; sl'duk; sludkan.

88. keipa, f., kiepe, tragkorb für den rücken; vgl. Z. II, 44, 32. So im Süderlande;
auf dem Hellwege bezeichnet es auch einen flachen armkorb, dreogen, getragen,

zu dr&gan.
89. bessern, m., besen; ags. besma. — sgit, scheißt, zu sgeitan; sgeit; sgiatan.

92. sik krdnan, langen hals machen, sich in die brüst werfen, sich breit machen; vgl.
krukrdna, kranich; krdnan, m., hahn am faße, an der kaffeekanne. Vgl. nr. 26. —
sgreuthdnen, truthahn; Z. IH, 266, 2, 1.

94. fliisanbudgan, m., bogen, von welchem fiiisan (pfeile) geschoßen werden. Z. II, 124

236. HI, 285, 131. Pfeil heißt bei uns nur pil; flitsa aber wird noch figürl.
gebraucht in: dumrna flitsan, allerlei fiiisan im koppa hewan. flitsa entstand aus flitta,
jetzt flita, lanzette. Neben flitta gab es wol ein flikke, woraus ital. freccia und franz.
fliehe sich bildeten.

95. sUukan, m., stammrest eines baumes; vgl. hd. stauch, stauchen tt muff, nach der

ähnlichkeit, und verstauchen, Steifigkeit verursachen, wie unser stuik, steif,
hartnäckig, beweiset. Vgl. Z. H, 171, 68.

96. kui'arn, sprechen; Z. IH, 350. IV, 241, 2.

97. küatal, m., excrement, vgl. hd. kot; Z. HI, 431. 261, 48. siehe nr. 109.

98. Zu dem accusativ (dativ) bei lachen vgl. die ähnliche Verbindung des hd. zür¬

nen. t&npeina, f., Zahnschmerz; so koppeina, dranpeina, leifpeina. — sme'dri, schmerz,

ist in solchen Zusammensetzungen ungebräuchlich.
99. laif, lieb. — daif, m., dieb.
100. laipad, lauft, zu läupan. — brei, m., lautete wol ursprünglich brig, wie ags. brig

neben briv vorkommt, brig ist noch jetzt in Rheda gebräuchlich. Vgl blig TT bU'.i.

Der zweite spruch geht auf unwillkommene, geringgeschätzte begleiter.
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